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Jedes Korn iwruten
in den Speicher!
Der erste Sieg

Warm scheint die Sonne im 
Rayon Taranowskojc. Nun reift 
das Getreide schneller, und man 
kann die Erntcarbelten mit Voll­
dampf betreiben. Bis zum 30. 
August ist das,Getreide auf einer 
Fläche von ungefähr 172 000 
Hektar in Schwaden gelegt wor­
den. 38 Prozent der Schwaden 
sind schon aufgelesen und abgc 
droschen. Diese Angaben teilte 
unserem Korrespondenten Gen­
nadi Iwanowitsch Sotschnew mit. 
Chefingenieur des Rayontrusts 
der Sowchose.

Den ersten Sieg errang das 
Kollektiv des Belinskl-Sowchos. 
Am 28. August erstattete er Mel­
dung Ober die Erfüllung des Ge­
treideerfassungsplans. Mehr als 
3 700 Tonnen Getreide lieferte 
diese Wirtschaft In die Getreide­
kammern der Heimat. Die Getrcl- 
delieferung wird fortgesetzt.

Bald werden auch die Sowcho­
se „Snamja Sowetow" und „Ko­
los" Ihre Getreideerfassungsplä­
ne erfüllt haben.

Hoher Hektarertrag von Gerste Ist in der Lehr- und Versuchswirt­
schaft der Zelinograder Landwirtschaftlichen Hochschule zu verzeichnen, 
wo diese Körnerkultur über 1 000 Hektar Land elnnlmmt. Einen beson­
ders hohen Ertrag — 20-Zentner vom Hektar im Durchschnitt — erwar­
tet man in der dritten Abteilung. Jetzt hat man ■ begonnen, das Getreide 
In Schwaden zu legen.

UNSER BILD: Der Abteilungsleiter Nurlan Baltakow (rechts auf 
unserem Bild) und der Student an der Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule Juri Ulrich, der sein Produktionspraktikum hier durch­
macht, prüfen die Reife der Gerste.

Foto: G. Haffner

Festsitzung zum 27. Jahrestag 
der Gründung der DRV

MOSKAU. (TASS). Eine Festsitzung aus Anlaß des 27. Jahrestages 
der Gründung der Demokratischen Republik Vietnam hat In Moskau statt­
gefunden.

Im Präsidium der Festsitzung 
nahmen Kirill Masurow. Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, Konstantin’ Katuschew, 
-Sekretär des ZK der KPdSU. Na­
sar Matlschanow, Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Vo 
thuc Dong. Botschafter der DRV in 
der UdSSR, Dang quang Minh, 
Botschafter der Republik Südvict- 
'nam in der UdSSR, und weitere 
vietnamesische Genossen Platz.

Nasar Matlschanow unter- 
strieh in seiner Ansprache, 
daß die Wandlungen, die sich auf 
vietnamesischem ' Boden vollzogen 
haben, der beste Beweis dafür sind, 
daß der Weg, den das von der P.at- 
fel der Werktätigen Vietnams ge­
führte vietnamesische Volk genom­
men hat. richtig sei.

Die Sowjetunion, stellte der Red­
ner fest, verfolge konsequent den 
JLurs auf allseitige-moralische und

Der Menge des In Schwaden 
gelegten Getreides nach, behaup 
ten der Mallin-Sowchos und die 
Wirtschaft „Rasswet" die Spit­
zenpositionen. Im Mallin-Sowchos 
war das Getreide am 30. August 
von 86 Prozent der Getreidean­
baufläche in Schwaden gelegt 
worden.

Die diesjährige Getreidemahd 
Ist besonders denkwürdig. Sie 
fällt mit der Vorbereitung zum 
50. Gründungstag der UdSSR 
zusammen, und dieser Umstand 
steigert den Enthusiasmus der 
Erntearbeiter. Im Mallin-Sow­
chos z. B. zeichnen sich die 
Kombineführer Alexander Ka 
satsohonok und Anatoll Jakowen- 
ko durch hohe Produktionszif­
fern aus. Alexander hat allein In 
der letzten Fünftagewoche die 
Schwaden von 185 Hektar aufge 
lesen (das Soll beträgt 100 Hekt­
ar) und einen Drusch von 3 300 
Zentner Getreide erreicht. Auf 
Anatolis Konto stehen entspre­
chend 190 Hektar und 3 500 
Zentner gedroschenes Getreide.

politische Unterstützung des Kamp­
fes, den das Volk Vietnams und an­
dere Völker Indochinas gegen die 
amerikanischen Aggressoren füh­
ren. Die Patrioten Indochinas sehen 
In den sowjetischen Menschen ihre 
zuverläßigen Freunde.

Der DRV-Bolschalter Vo thuc 
Dong berichtete über den Kampf 
des Volkes seines Landes für die 
Unabhängigkeit und über seine Er­
folge im Aufbau eines neuen Le­
bens.

Wir denken stets daran, daß Viet­
nam seine Erfolge im Aulbau des 
Sozialismus und im Kampf gegen 
die Aggression der KPdSU, der 
Regierung und den Völkern der 
Sowjetunion zu verdanken hat, die 
uns ständig wirksame Hilfe erwei­
sen. wie auch der Unterstützung 
durch die ganze fortschrittliche 
Menschheit,

Der Botschafter würdigte den auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
angenommenen Appell „Freiheit 
und Fireden für die Völker Indo­
chinas".

Noch höher sind die Leistungen 
des Komblneführers Anton 
Wangier aus dem Watschassow- 
Sowchos. Er hat das Getreide 
auf einer Fläche von 230 Hekt­
ar gedroschen bol einem Soll von 
120 Hektar.

In den Wirtschaften des Ray­
ons gibt cs keine Spanne zwi­
schen dem Dreschen des Getrei­
des und seinem Abtransport. Das 
ist ein großes Verdienst der Ar­
beiter des Kraftverkehrs. Vorbild­
lich arbeiten die Kraftfahrer des 
Watschassow Sowchos. Ihr Kol­
lektiv Ist Anwärter auf die Rote 
Wanderfahne des Gewerkschafts­
komitees der Werktätigen der 
landwlrtschaft des Gebiets Ku- 
stanal.

Gleichzeitig mit der Getreide­
ernte läuft auch die ..Grüne 
Mahd" — die Maisernte — auf 
vollen Touren. In den Sowcho­
sen „Nabereslmy" und „Kolos" 
wird sie schon beendet.

Man hofft Im Rayon, schon 
am Sonnabend die letzten Schwa­
den zu legen und am 11. Sep­
tember auch mit dem Schwaden­
lesen auf der gesamten Fläche 
Schluß zu machen.

(Fr.)

Voll 
ausgelastete 
Tage

Auf den Feldern des Sowchos 
„Jamysehewski" ist die Ernte in 
vollem. Gange. Gearbeitet-wird auf 
den Feldern im Gruppenverfahren. 
Einer solchen Gruppe gehören der 
Arbeitsveteran Alexander Reiswich, 
David Loor, Alexander Janotschkin 
und Juri Akamow an. Sie legen täg­
lich bis 390 Hektar Getreide 'r 
Schwaden. In einer anderen Gruppe 
ist der 61jährige Leninordentrâger 
Dmitri’Topussow tätig. Mit ihm zu­
sammen arbeiten Heinrich Schimpf 
und Johannes Loor. Auf allen drei 
Kombines glänzen vier Sterne, ein 
Zeichen, daß jeder von ihnen schon 
■1 000 Zentner gedroschen hat.

Das Essen wird den Mechanisa­
toren zu den Ernteaggregaten ge­
bracht. Für sie sind die Speisen um 
50 Prozent billiger. Im Feldhäus- 
chen sind alle Bedingungen vor­
handen, um nach getaner Arbeit gut 
auszuruhen. Hier sind saubere Bet­
ten, Radio, Schach, Domino, frische 
Zeitungen und Zeitschriften.

Der Brigadier Alexej Krasko 
sagt:

„In sechs Tagen sind wir mit 
dem. Schwadendrusch fertig, darin 
besteht kein Zweifel, und an den 
Staat haben wir bereits 9 000 Zent­
ner Getreide geliefert." '

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

Angela Davis 
im Obersten Sowjet 
der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Die Vertreterin der USA-Offentllchkelt Angele 
Davis Ist mit der Jubiläumsmedaille „Zur Würdigung des 100. Geburtstags 
Lenins" ausgezeichnet worden.

Die Auszeichnung überreichte 
Jadgar Nasrlddinowa, Vorsitzende 
des Nationalitätensowjets. einer 
der Kammern des Obersten So­
wjets. „Das ist die höchste Ehre, die 
mir le zuteil wurde, sagte Angela 
bei der Entgegennahme der Medail­
le. Ich, eine Kommunistin aus den 
USA, werde weiterhin dem Vcr- 
mächlrfis Lenins folgen.“

Angela Davis erklärte, es se| ihr 
eine besondere Ehre, In -den Ober­

■Jugendkonferenz beendet
HELSINKI. (TASS). Die Internatio­

nale Konferenz der Jugend und 
Studenten für europäische Sicher­
heit und Zusammenarbeit hat am 
30. August nach viertägigen Bera­
tungen In der finnischen Hauptstadt 
Helsinki ihre Arbeit beendet.

In 
gedrängtem 
Zeitplan

Die Wltterungsverhältnlssc 
sind heuer launisch. Aber 
die Mechanisatoren sind auf der 
Hut. Kaum ist das Getreide auf 
Irgendeinem Feld gereift, so 
nphmeji die Mähmaschinen Ihre 
Arhe't auf. So handelt m.tn auch 
im Rayon Kuibyschew des Ge­
biets Koktschetaw In diesem 
Jahr wird hier die Getrenntmahd 
bevorzugt. 450 Mähmaschinen 
stehen den Landwirten zut* Ver­
fügung. I-aut Angaben für den 
30. August sind im Rayon schon 
50 000 Hektar Getreide In 
Schwaden gelegt, das macht Kn 
Viertel der gesamten Getreld* 
anbaufläche aus. Auf 5 000 
Hektar sind die Schwaden schon 
aufgelesen.

„Die Menschen sind bereit, 
für das Große Getreide aus Kok- 
tschetaW zu kämpfen", meint der 
Leiter der landwirtschaftlichen 
Verwaltung des Rayans.'. Nikolai 
Jakowlewitsch Bereshnoi, „aber 
das Wetter hält uns auf. Ge­
stern haben wir 11 000 Hektar 
äbgemäht. Wir werden bald da' 
geplante Tempo erreichen und 
täglich 15 0OO Hektar abmähen 
Wir alle sind bereit dazu. 
Arbeitskräfte haben wir ausrei­
chend. fn den Rayans sind 
schon über 900 Helfer 
eingetrofTen. die hierher zum 
Ernteeinsatz geschickt wurden 
Wir erwarten noch eine große 
Gruppe Studenten aus dem Al- 
ma-Ataer Institut für Volkswirt­
schaft. Bald wird auch die Zahl 
der Kraftwagen ausreichen. Nur 
muß das Getreide schneller- rei­
fen. Wir werden es schon ein- 
heimsen und gut bewahren."

Noch Immer wird Im Sowchos 
..Tscherwony" (Direktor Alexan­
der Iwanowitsch Wendrow) die 
Gerste In Schwaden gelegt. 
Schon 9 000 Hektar sind abgc- 
mäht. d. h. 42 Prozent der Ge­
treideanbaufläche. Je Hek'ar be­
trägt der Drusch hier 18,5 Zent­
ner.

Auch auf den Felde-n des 
Sowchos „Neshlnskl". dem Tro- 
flm Gerassimowitsch Golowko 
vorsteht, ist die Ernte vortreff­
lich. Einstweilen erhält man 
hier 20 Zentner Gerste Je Hekt­
ar. Hier sind schon 33 Prozent 
der Getreideanbauflächen abge­
mäht.

In den Wirtschaften Ist man 
sich der Schwierigkeiten und der 
Verantwortlichkeit in der dies 
jährigen Ernte bewußt. Die 
Sowchose des Rayans haben er­
höhte Getreldelleferungsverpflich- 
tungen überkommen. Hauptsache 
Ist, einen gedrängten Zeitplan 
der Erntearbeiten einzuhalten. 
Man beabsichtigt, mit dem 
Schwadenlegen Im ganzen Rayon 
bis zum 10.—11. September 
ferügzuwerden und mit dem 
Scbwadenlesen und den Dresch­
arbeiten — bis zum 25. Septem­
ber. Unter den Mechanisatoren 
weitet sich der Individuelle Wett­
bewerb. Die Ergebnisse des 
Wettbewerbs zwischen den Bri­
gaden. Sowchosen und Kraftver­
kehrsbetrieben werden Jede Fünf­
tagewoche ausgewertet. Auch ver­
schiedene Maßnahmen der mo­
ralischen und materiellen Stimu­
lierung sind vorgesehen.

(Fr.)

sten Sowjet der UdSSR cingela- 
den zu werden. „Die Sowjetunion 
ist das Land, wo die sozialistische 
Revolution zum ersten Mal gesiegt 
hat. Die UdSSR trägt hoch das 
Banner des Sozialismus In der gan­
zen. Welt. Sie dient als Vorbild, für 
die Länder Asiens und Afrikas, die 
urp Unabhängigkeit und Sozialis-, 
mus kämpfen. Wir amerikanische 
Kommunisten bekämpfen die Ag­
gressionspolitik des USA-Imperia­
lismus", sagte sie.

Das war die repräsentativste Kon­
ferenz der europäischen Jugend in 
den letzten Jahren. Ober 400 Abge­
sandte von 12 Internationalen und 
26 nationelen Organisationen, dar­
unter aus der UdSSR und den an­
deren sozialistischen Ländern, nah­
men daran teil.

DER 1. September ist für das Sowjetvolk ein 
großes und freudiges Fest. An diesem Tag be- 
’lnnt für jeden vierten Bürger- unserer multlnatlona 

en Heimat das neue Schuljahr. Die Sowjetunion 
i'.mmt Im Blldingswesen eine führende Stellung In 
ler Welt ofcn. Heute gibt es bei uns mehr als 
’OOOOO allgemeinbildende Schulen, über 800 Hoch- 
chulen. an die 4 300 Fachmittelschulen. Fast 50 
Millionen Sowjetbürger besuchen allgemeinbilden­
de Schulen. 4,4 Millionen Fachmittelschulen. 2.5 
Millionen — Berufsschulen und 4,6 Millionen — 
Hochschulen:

Der weitere Aufstieg im Bildungswesen unse­
res. Landes Ist gekennzeichnet durch den Abschluß 
les Übergangs zur allgemeinen Mittelschulbildung, 
die Weiterentwicklung der Berufsmittelschulen und 
Fachmlttelschulèn. den Ausbau des Hochschulwe­

sens. Der Unterricht Ist allerorts unentgeltlich, 
und der Staat zahlt Stipendien.

In Kasachstan gab es 1m Jahre 1915 kaum 2 000 
Schulen, hauptsächlich ein- und zweiklasslge An­
fangsschulen mit ungefähr 10 000 Schülern. Hoch 
schulen gab es keine.

Jetzt haben wir über 10 000 allgemeinbildende 
Schulen mit über -3 Millionen Schülern. An 46 
Hochschulen studieren fast 200 000 Jugendliche. 
Während gegenwärtig auf je 10 000 Bevölkerung 
In der BRD 48. In England 83. in Frankreich 96 
Studenten entfallen, so sind es in Kasachstan 152 
Studenten. Diese wenigen Zahlen zeugen beredt 
von dem gewaltigen kulturellen Aufstieg Kasach­
stans.

Foto: R. Bartull

Weltweite Entrüstung 
über das chinesische 
Veto in der UNO

NEW YORK. (TASS). Das von 
China gegen die Aufnahme der 
Volksrepublik Bangladesh — eines 
jungen Staates, der bereits von 
rund 90 Staaten anerkannt worden 
ist — eingelegte Veto bleibt wei­
terhin Gegenstand zahlreicher Kom­
mentare in Kreisen der Vereinten 
Nationen. Diplomaten und Juorna- 
listen .äußern die Meinung, daß 
der .feindselige Akt der Volksre­
publik China gegen Bangladesh, 
der Im Grunde genommen gegen 
dfe Festigung des Friedens auf 
dem indischen Subkontinent ge­
richtet ist. schwerwiegende Folgen 
haben wird.

Zahlreiche Vertreter der Ent­
wicklungsländer , verhehlen nicht, 
ihr Befremden und ihre Besorgnis 
über die Handlungsweise der VR 
China. Sic erblicken darin bestimm­
te Hegemonlebestrebungen, die den 
Lebensintcrcsscn der nationalen 
Befreiungsbewegung zuwiderlaufen.

Neuerliches Manöver der USA
PARIS. (TASS). Der Beschluß 

der USA-Regierung, einen kleinen 
Teil der amerikanischen Truppen 
aus Südvietnam abzuziehen, soll die 
amerikanische und internationale 
Öffentlichkeit täuschen — so cha­
rakterisierte ein Vertreter der 
DRV-Delegation zur Pariser Viet­
nam-Konferenz die Erklärung Prä­

Die „New York Times" schreibt: 
Der falsche Verfechter der dritten 
Welt hat die Prinzipien der Selbst­
bestimmung und Unabhängigkeit, 
die er angeblich vertritt, verraten.“

BELGRAD. (TASS). Die Zeitung 
„Borba" verweist darauf, daß das 
chinesische Veto im direkten Wi­
derspruch zu der Meinung der brei­
ten demokratischen Weltöffentlichkeit 
steht. „Es wird China sehr schwer 
fallen, seine Haltung gegenüber 
Bangladesh — eines Landes mit 
einer 75 Millionen Bevölkerung — 
zu begründen." In sehr kurzer Zeit 
habe sich in Bangladesh die Inner- 
politische Lage konsolidiert. Seine 
Außenpolitik sei bereits zu einem 
Faktor des Friedens und der Sta­
bilität auf dem indischen Subkon­
tinent geworden, bemerkt „Borba"

CARACAS. (TASS). „Die Rolle 
der Vertreter der chinesischen Re­

siden! Nixons auf seiner Jüngsten 
Pressekonferenz. Der Sprecher be­
tonte, daß die USA-Regierung ih­
rer Luft- und Marinestreitkräfte, 
die bei der Aggression gegen das 
vietnamesische Volk zum Einsatz 
kommen, bedeutend erhöht hat.

Die Provisorische Revolutionäre 
Regierung der Republik Südviet­

gierung in der UNO läuft den In­
teressen der sozialistischen Welt 
und ihrer Freunde zuwider. Die 
Entscheidung der Delegierten der 
VR China, ihr Veto gegen die Auf­
nahme von Bangladesh in die UNO 
einzulegcn. kommt wohl niemand 
überraschend, da die chinesischen 
Vertreter schon damals, als es 
darum ging, die Freiheit des ben­
galischen Volkes zu verteidigen, 
auf Seiten der USA waren“ 
schreibt „Tribuna Populär“, Organ 
der Kommunistischen Patrei Vene­
zuelas.

WESTBERLIN. (TASS). „Die 
Wahrheit“ verurteilt scharf das 
Auflreten der VR China im Si­
cherheitsrat. und unterstreicht, daß 
die Haltung Chinas in der Frage 
Bangladesh von großmachtchauvi- j 
nistlschen Ambitionen der Pekinger 
Führung diktiert sei.

Die VR China habe sich offen 
aber die Souveränität und die 
Würde des 75 Millionen-Volkes 
von Bangladesh hinweggesetzt, 
das in einem unerbittlichen Kampf 
gegen die inneren und ausländi­
schen Unterdrücker seine Freiheit 
erkämpft hat und die Sympathien 
und die Unterstützung der nationa­
len Befreiungsbewegung genießt, 
stellt die Zeitung fest.

nam fordert, daß die USA all ih­
re Truppen unverzüglich aus Süd­
vietnam abberufeii. erklärte ein Ver­
treter der Delegation der Proviso­
rischen Revolutionären Regierung 
der RSV zur Pariser Vietnam- 
Konferenz. In einem Kommentar 
zum geplanten Abzug eines be­
schränkten Truppenkontingents der 
USA aus Südvietnam bezeichnete 
der Sprecher diese Maßnahme als 
ein neuerliches Wahlmanöver der 
USA-Regierung.
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• JUNGE GARDE •

Die Arbeit der zahlreichen Studcntenbautrupps, die in un­
sereRepublik eingetroffen sind, hat in diesem Jahr einen be­
sonderen Sinn und eine besondere Bedeutung. Jede Baustel­
le, groß oder klein, wurde zum Platz der Arbeitswacht der 
Stirdentenjugend zu Ehren des 50. GrOndungstages der 
UdSSR.

Iif'fliesem Sommer zählt der Studentenbautrupp Kasach- 
stapsj45 000 Mitglieder. Es sind Studenten aus den Hoch­
schulen unserer Republik, aus der Ukraine, Belorußland, der 
Moldau, aus Armenien und anderen Sowjetrepubliken. Es 
gibt Auch Gäste aus vielen Ländern des Erdballs. Unter ih­
nen Tschechen, Polen, Deutsche und Ungarn, Jungen und 
Mädchen aus Afrika...

In 17 Gebieten Kasachstans haben die Studentenbau­
trupps Bauarbeiten für eine Summe von 130 Millionen Rubel

auszuführen. Zur Zeit wurden 242 Objekte Ihrer Bestimmung 
übergeben. Das sind Wohnhäuser, Produktions- und Dienst- 
lclstungsgebäude, Dorfklubs und Schulen u. a. Objekte.

Doch die Tätigkeit der Studenten beschränkt sich nicht 
nur auf Bauarbeiten. Sie leisten eine umfangreiche gesell­
schaftlich-politische und kulturelle Massenarbeit unter der 
örtlichen Bevölkerung. Es genügt zu sagen, daß sich in den 
400 „Sputnik,'-Lagern, die von den Studenten organisiert 
und geleitet wurden, etwa 12 000 Schulkinder erholt haben. 
264 Dorfschulen wurden renoviert und über 2 000 Konzerte 
gegeben. (

Interessant gestalten ihr Leben die Studenten im dritten? 
Semester, erfolgreich Ist ihre Arbeit an den Bauobjekten der! 
Republik. Darüber berichten einige Beiträge unserer Ju- ( 
genäselte. )

Die Freundschaft 
erstarkt

Das Arbeitssemester
' „Die Studcntenbautrupps, das ist ei- 

*■ J ne solche Form der Encrgleermltt- 
lung und -moblllslerung der Studenten.

Mir deren Aktivität, die den Bedürfnissen 
IA e- unserer Zeit so auch den Interessen 
,vi ’ der Jugend selber entspricht."

(Aus der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem I. Unionstreffen

.Ire der Studenten).

„bi cden Wirtschaften des Gebiets Dshambul 
arbejk-f in diesem Jahr der internationale Stu- 
dentengautrupp .Leto-72' (Sommer-72). der 
1 6Ä Studenten zählt", sagt der Kommandeur 
des,‘Gebietstrupps Mamanchan Dshumabekow.

Am.Bau der landwirtschaftlichen Objekte be- 
teiflgetf sich Studenten, die aus Georgien. Äser- 
baiösnan. der RSFSR gekommen sind und na­
türlich auch die Dshambulcr. Alle Studenten 
wupidn in Rayontnipps geteilt und arbeiten an 

Jâfr-Objektcn. wo über 2.5 Millionen Rubel ver- 
Wertet werden müssen. Das sind neue Schulen. 
KlubS'WohnhäuSer. Schafställe. Kuhställe und 
ander», Objekte. Mit einem Wort, da gibt cs 
Möglichkeiten für unsere Jugendlichen, ihre 
Enrtgre anzuwenden.

...Noch lange vor dem letzten Glok- 
kcnzcichen. der den Schluß des Un- 
tcrjjc^Jfjahres verkündete, begannen 250 ,Stu- 
dcpJwt,. verschiedener Institute der Stadt Orjol 
siebdauf das Arbeitssemester in den Kasachsta- 
ner’Steppen vorzubereiten. Die künftigen Päd­
agogen. Ingenieure. Ärzte meisterten die Bau- 
berUfemines Zimmermanns, eines Verputzers, ci- 
nesilaänstreichcrs. In der erfolgreichen Meiste­
rung- dieser Berufe und Erwerbung praktischer 
Fettigkeiten im Bauen liegt ja der Erfolg der 
Saelrè,

FHn5‘Wirtschaften des Dshambul-Rayons ar­
beiten Studenten aus Orjol. Zusehends wachsen 
die Wände der Wohnhäuser. Schulen. Kuhstâlle

in den Sowchosen „Assinski”, „Prigorodny 
..Bescliildyk" und anderen empor. Die Arbeit 
geht den Studenten flink von der Hand. Schon 
bald waren 22 Ein- und Zweifamilienhäuser. 2 
Wohnheime für je 60 Personen, eine Schule und 
ein Milchwarenfarmkomplex fertig. Und das in 
56 Tagenl Der Studentenbaulrupp hatte 260000 
Rubel zu verwerten, leistete aber eine Arbeit für 
300 000 Rubel. Besonders gut arbeiten die 
Trupps „Prometheils-72" und „Orion", die ihr 
Programm schor) erfüllt haben und gegenwär­
tig überplanmäßige Arbeit leisten.

„Wir kamen nach Kasachstan nicht nur zum 
Bauen", sagt Leonid Postojalko. der Leiter der 
Lektorengruppe im Studentenbautrupp „Promc- 
theus-72". „Wir haben Lieder. Gedichte. Tänze 
mitgcbracht. Unsere Lektorengruppe hat neue 
Lektionen. Referate. Aussprachen vorbereitet. 
Das Programm der politischen Erziehungsarbeit 
ist bei uns nicht geringer als das Programm 
der Bau- und Montagcarbeiten."

Die Studenten erfüllen dieses Programm er­
folgreich. Jeden Abend nach der Arbeit geben 
sie Im Klub der Siedlung Assy ihre Konzerte. 
Die Einwohner der Siedlung spendet) ihnen im­
mer den wärmsten Beifall. Wie gut sagte le- 
mand auf einem solchen Erholungsabend: „Wie 
einsam wäre es wohl auf dem Erdball, wenn cs 
die lustige Studenlenschar darauf nicht gäbe."

...Am I. August feierten die Studententrupps 
„Chisar“ und „Kaspi" aus Baku, die in den 
Wirtschaften des Rayons Merke arbeiten, den 
10. Jahrestag ihres Bestehens.

„Die Mitglieder unseres Bautrupps, cs sind 
ihrer über 200. haben erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen", sagt der Sekretär 
der Komsomolorganisation des Aserbaidshani­
schen Polytechnischen Instituts Mussa Kalan- 
tarow, der Kommandeur des vereinigten Stu­
dentenbautrupps „Ch’asar" und „Kaspi".

Davon, daß die Studenten Ihr Wort hallen, 
haben wir uns schon überzeugen können. Im 
Kolchos „Bolschewik" hatte der Bautrupp „Ar- 
su" unter Leitung des Komsomolzen Davud 
Gijai schon das Kesselhaus fertig gebaut, und 
die Schule ist auch schon bald fertig — sic 
muß ja zum Beginn des neuen Untcrrichts- 
jalirs fertig sein. Die Jungen haben den Zeit­
plan der Bauarbelten um 15 Tage überholt. Das 
alles wird dank der eisernen Disziplin der Stu­
denten erzielt, dank dem hohen Verantwor­
tungsgefühl jedes Mitglieds des Kollektivs.

Die Dshambuler Studentenbautrupps arbeiten 
in diesem Jahr unter der Devise „Dem 50. 
Gründungsjahr der UdSSR Stoßarbeit der 
Studenten". Im Zusammenhang damit rückte 
der Kampf für vorfristige Fertigstellung des 
Objekts, für gute Qualität der Arbeit, für Er­
mittlung und Nutzung von Reserven in den 
Vordergrund. Die Trupps „Romantika" und 
„Mikron" arbeiten in den Kolchosen und Sow­
chosen der Rayons Dshambul. Swerdlow. Sarys- 
su und Talass. Die Studenten der pädagogi­
schen Hochschule, an derep Spitze der Kom­
mandeur Valeri Biß steht, haben Im Sowchos 
„Rownenski" schon 8 Wohnhäuser schlüsselfer­
tig gemacht und 2 Häuser über das Programm 
hinaus gebaut. In diesen Trupps, arbeiten Vor­
bildlich die Studenten Otto Wagner. Alexej 
Prichodko, Woldemar Welze), Wladimir Urbach, 
Arystan Bcktajew, Mussahek Sultanbekow. 
Or'yntai Rysskulow und viele andere.

Die Leiter und Fachleute der Wirtschaften 
sind sehr zufrieden mit den Studenten, die ih­
nen große Hilfe fm Bauwesen und bei der Ern­
te erweisen.

Arbeitssorgen und -freuden — das ist der All­
tag des Studentenbaulrupps „Leto-72".

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Die Studenten der Moskauer 
Staatlichen Universität sind auf 
dem Neuland schon keine Neulin­
ge mehr. Das 14. Mal sind die 
Jugendlichen mit dem Emblem 
„MGU" an den Bautruppshemden 
hier auf dem Studentenplaneten 
und bauen, bauen.

Die Traditionen der ersten Neu- 
lânderschlleflcr tu wahren wurde 
zum Wahlspruch aller Studenten­
bautrupps der Universität. In die­
sem Jahr erstatteten 600 junge 
Bauarbeiter der Universität dem 
Neuland ihren ..Besuch".

Herzlichen Empfang bereiteten 
den Moskauern die Einwohner des 
Rayons Alexejewka.

Wie die Studenten seihst bekann­
ten, liegt der Hauptgrund solchen 
Empfangs nicht einmal In den nw- 
stethaften Verhältnissen, die im

Zeit, als sie die Geschichte und 
das Statut der Unions-Studenten­
trupps erlernten, bemühten sich, 
möglichst bessere Fertigkeiten im 
Russlschsprcchen zu erwerben. Der 
Kommissar der deutschen Studen­
tenbrigade. Ulrich Heidt sagte im 
Spaß. daß sich seine Kollegen so­
gar darin trainierten, den Durst 
auszuhalten, indem sie sich länge­
re Zeit des Wassers entsagten, ob­
wohl es auf dem Neuland ge­
nügend Wasser gibt.

Den deutschen Freunden gefällt 
auf dem Neuland alles. »jroOen 
Eindruck übte auf sie der herzli­
che Empfang im Sowchos aus. 
Man machte sie mit der Entwick­
lungsgeschichte und den Perspekti­
ven der Wirtschaft und mit den 
Ergebnissen der Sommerarbeiten 
bekannt.

„Kortschagin-Schmalspurbahn“
Die studentische Baubewegung ist eine neue markan­

te Se te in der Gescnichtc unseres Komsomol.1 Und
nicht umsonst l>ereietinen-wir die Arbeit hier im Neu­
land, unsere „Kortsdiagm-Sthmalspurbahn".
>ie ihidentische Baubewegung hat sich in unse­
rem lande weit verbreitet und überall, Anerkennung

stans j Diese Bewegung 
aus d(-rn Leben nicht nL. 
auch ihrer Altersgenossen 
Bruderländern.

en. besonders in den Neulandgebieten Kasach- 
' “ ig ist nicht mehr Wegzudenken

nur unserer Studenten, sondern 
aüs den sozialistischen

Und wirklich, unsere Arbeit ist wichtig und vielsei­
tig; wir bauen Wohnhäuser. Produktions- und Kultur- 

gleichzeitig leisten wir eine große gesell- 
schafjüjthe und politische Arbeit — treten mit Vorle- 
suijÄH. auf. veranstalten Konzerte und sportliche 
Wettkämpfe. organisieren „Sputnik"-Pionicrlager. 
hejffirr den örtlichen Schulen.

Die Studentenschaft der Ukraine ist nur ein kleiner 
TetfyÄer mehr als eine halbe Million zählenden Mit- 
gllüfW,"der studentischen Bautrupps des Landes. Aber 
in .Kasachstan sind wir der zahlreichste unter den 
zugereisten Trupps. In diesem Jahr sind wir ganze 
5 (Mu Mann stark. Um zu vergleichen und anschaulich 
zu zeig,en wie die Bewegung wuchs und sich entwlk- 
kclhe’1.nehmen wir das erste ..Arbeitssemester". Da­
mals? J9C2. zählten wir nur 200 Mann. Heuer sind cs 
25npl mehr Menschen.

Zir.jBeginn des letzten Arbeitssemesters haben die 
StOTimtenbaütnipps Arbeitsverträge für Inausspruch- 
hahme'Von 18 Millionen Rubel Investitionen abge- 
schjosspn. Heute erreicht diese Summe schon,20 Mil­
lion«] '

Wejjsjudcnten der Ukraine steuern auch ihr Sd)crf- 
lcin'^Sur Hebung des Wohlstandes des Sowjetvolkes 
bei.Jsfers wir dazu tun. sind 256 Wohnhäuser. 37 Ge- 
bäutfd'1 für Kultur- und Dlenstlcistungszweckc und
160 -Produktionsstätten.

Wa>. ist besonders bemerkenswert im Leben der 
Bauth&ps dieses Jahres? Als wir diese Frage an Vi­
tali t'hialenko. Veteran unserer Baustelle. Komman- 
JIRir. des Rayenbautrupps „Borowski", stellten, ant­
wortet/? er kurz: „Freundschaft!"

l'tW cs ist wirklich so. Hierher gehören alle Zei- 
chcrt; der langjährigen Freundschaft zwischen den 
HocthchplStudenten der Ukraine und den Werktäti­
gen DdeT• Sowchose, Kolchose und Neubauten des Ge­

biets Kustanai. Hierher gehört auch die Festigung der 
Freundschaft zwischen sowjetischen und ausländi­
schen Studenten, von denen ;au% der DDR, Ungarn. 
Polen .und Bulgarien 115 Personen eingetrolTcn sind.

Der Freundschaftsgeist wurde von der vielseitigen 
Arbeit, an die Sich die Studenten sofort machten, nur 
gefestigt. Allein während des ersten Arbeitsmonats 
wurden 560 Vorlesungen gehalten, gegen 300 Kon­
zerte veranstaltet. 80 „Sputnik"-PionierTagcr eröffnet 
und 40 Schulen ehrenamtlich instandgesetzt.

Ein Höhepunkt war das VI. Festival der ukraini­
schen Studcntenbautrupps in dem Qebiet Kustanai: 
An diesem Fest der Freundschaft nahmen gegen 500 
Studenten aus den verschiedenen Rayons des Gebiets 
teil. Auf dem Programm des Festivals standen: eine 
Laienkunstschau der Rayonagitbrigaden, Sportwett­
kämpfe. ein festlicher Umzug durch die Straßen von 
Kustanai. die Kundgebung und die Vereidigung vor 
dem Lenindenkmal. der Wettbewerb um den Titel 
..Bestmaurer" u. a. Das Wichtigste aber waren natür­
lich die Bauarbeiten. Lm Laufe des „Bausemesters" 
wurden über 600 Objekte errichtet. Darunter nicht 
wenig große, wo die Studenten nur einen Teil der 
Arbeit übernehmen konnten — Verputz- und Anstrich­
arbeiten und ähnliches. Das war z. B. die Mittel­
schule in Kamyschin für 640 Kinder, die Getreidesilos 
an der Eisenbahnstation Dsharkul. die Kaninchenfarm 
im Sowchos ..Mitschurin", zwei Viehställe, ein Kin­
dergarten für 140 Kinder im Rayon Fjodorowka.

Während ihres Aufenthalts auf dem Neuland veran­
stalteten die Studenten zwei Subbotniks für die Heu- 
erlassung. Ihre Hilfe brachte den Viehzüchtern 5 000 
Tonnen zusätzliches Heu ein.

Man kann mit Recht behaupten, daß der Beitrag der 
ukrainischen Studentenhautrupps ihrer würdig ist.

Im Jahre des 50. Jubiläums der Sowjetunion war 
Ihre Tätigkeit überaus vielseitig, und in allem, was 
von ihnen geschaffen wurde,' ließen sic ein gutes An­
denken zurück.

h'. KLJASCHTORSKI. 
Kommissar der Studentenbautrupps aus der Ukraine

UNSER BILD: Ihre Freizeit verbringen die Stu­
denten des Bautrupps „Prometheus", der Im Sow­
chos „Kasachstanez" arbeitet, am liebsten in Ihrem 
Klub „13 Stühle"

Foto: N. Redkous

Die Laienkünstler der Studenten­
bautrupps veranstalten Freund­
schaftsabende bei den Dorfein­
wohnern oder In den Kolchos- und 
Sowchosabteilungen. Auf dem Bild 
von Oleg Sinizki sehen wir das 
Ensemble „Grenada" auf den Fel­
dern des Gebiets Zelinograd. Es 
singt Plem Lai.

Rayon für Arbeit und Erholung 
geschaffen waren fdie Praxis hat 
bewiesen, daß die Studenten unter 
beliebigen Verhältnissen gut arbei­
ten können), sondern darin, daß 
sich die örtliche Leitung um das 
Arbeitsfeld sorgt Es Ist kein Ge­
heimnis. daß viele Kolchose und 
Sowchose, denen Baumaterialien 
für die Studentenbautrupps zuge- 
teilt worden sind, diese des öfte­
ren schon vor dem Eintreffen der 
jungen Arbeiter selbst nutzen.

Auch nicht in einer einzigen 
Wirtschaft des Rayons Alexejewka 
ist so etwas passiert, obzwar sie 
diese Materialien nicht weniger als 
jene brauchten. Ohne Zwischen­
fälle oder Stillstand arbeitend, hat 
der Baulrupp der Moskauer Iri- 
versltät auch nicht einen Arbeits­
tag verloren und erzielte also im 
Monatsergebnis den ersten Platz 
unter allen Bautrupps des Ge­
biets.

Im Rayonlrupp entfaltete sich 
der sozialistische Wettbewerb 
zwischen den einzelnen Brigaden.

Als ich den Jungens im Stab 
darüber berichtete, rieten sie mir 
einstimmig, mal nachzusehen, wie 
die jungen Bauarbeiter im Dsham­
bul -Sowchos schaffen.

Es handelt sich hier um die Zu­
sammenarbeit der Studenten unse­
rer Chemieabteilung mit Stub.-n- 
Fen der Berliner Humboldt-Univer 
sität. Die deutschen Studenten lei­
steten wirklich Stoßarbeit Wenn 
Im Bautrupp unter den Moskiucrn 
auch viele schon Praxis hattsn. so 
gaben die deutschen Freunde den­
noch den Arbeitston an. Womög­
lich half den Berlinern dabei jene 
Sorgfältigkeit, mit der sie sich auf 
den Weg vorbereiteten.

Als die Jugendlichen die Doku­
mente des XXIV. Parteitags stu­
dierten, schenkten sie den Auf- 
Saben, die vor Kasachstan ge­

eilt sind, besondere Aufmerksam­
keit Sie sparten nicht an der

Die Jugendlichen befreundeten 
sich mit den Dorfbewohnern. Die 
Berliner erzählten Vom Leben in 
der DDR. gaben ein Konzert, das 
den Dörflern sehr gefiel.

Die Teilnehmer erhielten darauf 
Einladungen von vielen Einwoh­
nern. ihre Gäste, zu sein.

Indem er sich von _ mir verab­
schiedete. sagte der Kommandeur 
der Internationalen Brigade. Hans- 
Joachim Obuchoff. über die Arbeit 
der Freunde auf dem Neuland: 
..Unser gemeinsames Schaffen im 
Sowchos ist eine gute Schble der 
internationalen Erziehung, eine 
Schule der Kameradschaft und d<s 
Mutes..

Schon jetzt wird man traurig, 
wenn man an den baldigen Ab­

schied von Kasachstan denkt Wir 
hoffen jedoch, daß wir uns mit 
den Jugendlichen der Moskauer 
Universität wieder sehen werden 
— auf dem Berliner Festival der 
Jugend. Die Freundschaft, gebo­
ren in der gemeinsamen Arbeit, 
der man jedesmal einen Teil von 
sich selber abgibt, ist die allerzu­
verlässigste."

A. MIRSKI

Gebiet Zelinograd

UNSERE BILDER: Boris Boris­
sow (oben) und Mohammed 
Skaini. beide aus dem Stu­
dententrupp „Grenada", sind vor­
treffliche Bauarbeiter geworden.

Foto: O. Sinizki

Alltag des „Prometheus“
Unser Bautrupp zählt 35 Mitglieder. Es sind meist Studenten der 

Fremdsprachenfakultät von der Koktschetawer Pädagogischen Hochschu­
le. Viele von uns machen schon das zweite- und drittemal das Arbeits- 
Semester mit und haben große Bauerfahrnngen. Das sind Roman Meiß­
ner, Lida Ilm. Walja Wernlk. Pauline Kratz. Marina Groot.

Wir stellten uns die Aufgabe, zwei Kuhställe zu rekonstruieren und 
ein Zweiwohnungshaus schlüsselfertig zu machen. Diese Aufgabe haben 
wir erfüllt und über 120000 Rubel erschlossen.

Unser Arbeitssemester verlief interessant und erfolgreich. Wir haben 
vieles gelernt und wurden zu einer einträchtigen Familie, die den Tra­
ditionen unseres Bautrupps „Prometheus" treu bleiben wird.

Wir veranstalten verschiedene Abende und Treffen mit der ört­
lichen Jugend. Dabei halfen uns sehr unsere Laienkünstler, die ihre 
bunten Programme zum besten gaben. Unter ihnen waren Lida Ort. 
Anna Messerle. Woldemar Streich, Alexander Bous und viele andere. 
Großen Erfolg hatte Emma Junemann mit Ihrer Tänzergruppe. Interes- 

I sant verliefen auch die Abende, die der Freundschaft gewidmet waren. 
' Wir befreundeten uns noch enger mit der Dorfjugend.
i A. HARDT.

Kommissar des Bautrupps „Prometheus"
Gebiet Koktschetaw

Mit der 7. Brigade nach Kasachstan
Eindrücke vom internationalen Studentensommer 1972 aufgezeichnet von Bernd GRABOWSKI

OFT steigt das Thermometer 
in den weiten kasachischen 

Steppengebieten über die 40-Grad- 
Markierung. Das wußten wir aus 
Büchern und von Berichten ehe­
maliger „Kasachstanfahrcr". Von 
der Gruppe der DDR-Studenten aus 
Berlin ist Hans-Joachim Obuchoff, 
der an der Sektion Marxismus- 
Leninismus der Humboldt-Univer­
sität studiert, der einzige mit Ka- 
sachstanerfahruhg. Von detf so­
wjetischen Studenten der Moskauer 
Lomonossow-Universität gehört ei­
ne größere Anzahl zu den „alten 
Hasen" der Studentenbaubrigaden 
während der Sommerferien, zu er­
kennen an den vielen Aufnähern 
am Ärmel ihrer grünen Brigade- 
uniform. So Ist auch Pawel Kukin 
ein „alter Hase".

Entgegen unserer Bücherweisheit 
empfing uns ein kühler Regen als 
wir nach tagclanger Bahnfahrt in 
Ak-Kul. der Bahnstation von Ale­
xejewka. ausstiegen. Um so herzli­
cher begrüßten uns die im offenen 
Viereck versammelten Sowchosar- 
beitcr und Genossenschaftsbauern 
sowie Vertreter der örtlichen Par­
tei- und Komsomolorganisationen.

Die „versprochenen" hohen Tem­
peraturen verspürten wir zunächst 
mir in der russischen Sauna, die 
wir gleich nach der Ankunft In 
unserem zeitweiligen Heimatort 
Gusarka besuchen konnten. So wie 
diese Stcppcnsledlung. Gusarka mit 
Ihren nach der letzten Zählung 
genau 1332 Einwohnern — Post- 
schrift: Kasachische SSR. Gebiet 
Zelinograd, Rayon Alexejewka —

haben fast alle Dörfer dieser Ge­
gend eine öffentliche Sauna.

4 500 km östlich von Berlin

„Konjcz!" ruft Wolodja. Tage 
später, und cs Ist Feierabend. Na­
tascha Lutz, Rosemarie und manch 
anderer von der Baubrigade so­
wjetischer und DDR-Studenten su­
chen Erfrischung In dem nahe ge­
legenen See. den die Leute vom 
Dorf Kinshlgali nennen. Er Ist (ast 
so groß wie der Berliner Müggel­
see. doch schmeckt sein Wasser 
ziemlich salzig. Dieser Tag hatte 
wirklich die in den Geographie­
büchern „vorgeschricbene" Tempe­
ratur wie auch die entsprechende 
Sonneneinstrahlung Gusarka, das 
auf den gleichen Breiten wie Ber­
lin. 4 500 km weiter östlich, liegt, 
besitzt eben ausgeprägtes Konti­
nentalklima.

Bereits im 15. Jahr fahren Stu­
denten in diesen Teil der Sowjet­
union. Pawel Kukin erzählte uns 
einiges aus der Geschichte der so­
wjetischen Studentenbaubrigaden. 
Er ist Politkommlssar aller im 
Rayon Alexejewka clngesetz.cn Stu­
dentenbrigaden. In diesem Ravon 
— von der territorialen Ausdeh­
nung der DDR — arbeitet auch die 
Kasachstanbrigadc der Humboldt- 
Universität. Pawel ist zwar sdion 
lange dabei, war In Kasachstan 
und erinnert sich auch gern an 
seine Abreit am Haus der Statistik 
und an anderen Baustellen, dié es

in Berlin von 1969 und 1970 gab. 
Aber den Anfang der Baubrigaden 
hat er nicht miterlcbt.

1958 waren es 300 Physlkstu- 
denten der Lomonossow-Universi­
tät, die als erste ins kasachische 
Neuland fuhren. Später kamen neue 
Einsatzortc hinzu. So fahren in 
diesem Sommer etwa 750 Studen­
ten der Moskauer Universität, vor 
allem der Chemischen Fakultät, 
nach Kasachstan, 2 500 nach Ar­
changelsk. Smolensk, Kamtschat­
ka. Sachalin und anderen Gebie­
ten der Sowjetunion. 30 Studenten 
fahren zum Austausch mit der 
Kasachstanbrigade der Humboldt- 
Universität zum Arbeitseinsatz in 
die DDR. Insgesamt arbeiten etwa 
1000 sowjetischen Studenten und 
800 aus Polen, der CSSR. aus 
Ungarn und Bulgarien an Brenn­
punkten unseres Aufbaus.

Neue Alma mater 
für Alma-Ata

Übrigens sind diese jungen Ber­
liner nicht die einzigen' Studenten 
aus der DDR und anderen Län­
dern. die man in Kasachstan wäh­
rend der Sommermonate auf den 
Baustellen trifft. Im Zelinograder 
Gebiet beispielsweise, zu dem 
auch der Rayon Alexejewka gehört, 
ist eine starke internationale Stu­
dentenbrigade mit Jugendlichen 
aus 40 Ländern eingesetzt. Sie alle 
studieren an der Universität der

Völkerfreundschaft „Patrice Lu­
mumba" in Moskau.

Einer Internationalen Studenten­
brigade begegneten wir auch in 
Alma-Ata. der herrlich grünen 
Hauptstadt der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik. 14 in 
der Sowjèlunion studierende Ju­
gendliche aus elf Ländern von vier 
Kontinenten — das sind Sylvia 
Appclt. eine gebürtige Berlinerin, 
die an der Lomonossow-Universi­
tät Philosophie studiert. Jordanka 
Marinowa. die bulgarische Studen­
tin eines Ingenieurinstituts in Odes­
sa. Lasisl Adibuk aus Togo. Stu­
dent am Moskauer Energetischen 
Institut, und ihre Freunde. Wäh­
rend eines Praktikums besuchen sie 
Industrie- und landwirtschaftliche 
Betriebe sowie kulturelle und wis­
senschaftliche Einrichtungen des 
Alma-Atacr Gebiets. Abschließend 
werden Sie sich am Bau der neuen 
Alma mater beteiligen.

Neu- und Ausbau von Instituts­
gebäuden steht vielerorts in der 
Sowjetunion auf dem Programm 
der Studentenbaubrigaden. Daran 
beteiligen sich zusammen mit ihren 
Seminargruppen auch 500 der an 
sowjetischen Hochschulen studie­
renden Jugendlichen aus der DDR.

(Gekürzt aus „Neues Deutsch­
land")
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Das verdanke ich 
der „Freundschaft“

Fünf Jahre bin ich Leserin der „Kinder-Freundschaft" 
gewesen. Anfangs verstand ich oft nicht alles, aber von 
Nummer zu Nummer ging cs besser. Ich wartete schon im­
mer auf die nächste Zeitung. Ich schrieb auch mal was und 
freute mich, wenn mein Atikel gedruckt wurde. Die Büchcr- 
geschenkc der „Kinder-Freundschaft" sind mir ein schönes 
Andenken an meine Kindheit.

In diesem Jahr machte ich mein Abitur in der Schule 
Nr. 11 von Aktjubinsk. Es ist sehr gut ausgefallen.

Am 1. August wurde ich Studentin der Fakultät für deut­
sche Sprache an der Pädagogischen I.-W. Lenin-Hochschule 
in Moskau, nachdem ich in Deutsch eine Fünf bekam. Es 
kam mir sehr zugute, daß ich schon Artikel geschrieben hat­
te und in regem Briefwechsel mit deutschen Freunden stehe. 
Wie ein guter Freund hat mir die „Freundschaft" geholfen, 
wofür ich ihr sehr dankbar bin. Ich werde sie auch weiter 
regelmäßig lesen und meinen Studiengenossen empfehlen. 
Ich wünsche allen jungen Lesern unserer Zeitung recht gro­
ßen Fleiß im neuen Schuljahr, viel interessante Arbeit in 
den- Kl Fs.

Irina PAK
Aktjubinsk

DIE JUNGEN und Mädchen 
des Dorfes Michailowka 

(Swerdlow-Rayon) beteiligen sich 
aktiv an der Ablegung der 
Normen des GTO - Komplexes. 
In vielen Betrieben hat man 
die Normen schon abgelegt 
Zu solchen gehören die Fahrer des 
Rayonkonsumgenossenschaf t s v e r- 
bands Rudolf Weißhard, Anatoli
Sokolow, der Oberinspekteur der
Rayonverwaltung für Statistik, 
Komsomolzin Alla Schäfer, der 
Techniker der hydrogeologischen 
Expedition Dmitri Gursha, die Ar­
beiterinnen der Ziegelei Nr. 2 Ida 
Lakldlna und Valentina Kriwo- 
schejina. die Arztgehilfin des Ray­
onkrankenhauses, Korn s o m 0 lz I n 
Emma Hoffmann und viele andere, 
denen schon Leistungsklassen des 
neuen GTO-Komplexes verliehen 
wurden.

UNSERE BILDER: (unten) 
Oberinspekteur der Swerdlower 
Rayonverwaltung für Statistik Alla 

Schäfer startet zur Ablegung der Nor­
men des GTO-Komplexes. (Oben) 
Eine Gruppe Arbeiterinnen der 
Dshambuler Ziegelei Nr. 2 im 
Swerdlow-Rayon, die die Normen 
des GTO-Komplexes schon abge­
legt haben.

Text und Fotos: I. Enns

Ein einzigartiges 
Experiment

Nicht weit von der Hauptstadt 
unserer Republik, em Oberlauf des 
Flusses Tschemotgan wurde von den 
Wissenschaftlern des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Hydrometeo­
rologie ein einzigartiges Experi 
ment — die künstliche Nachbildung 
eines Murengangs durchgeführt. Zu 
diesem Zweck wurde ein Staubek 
ken gebaut wo sich, das Tauwosscr 
der Gletscher ansammelte. Das 
Staubecken wurde von einem 30 
Meter langen und 12 Meter hohen 
Damm gebildet.

Das Hauptziel des Experiments 
war die Erforschung der Dynamik 
von Murengängen und die Tastung 
von kontaktlosen Murenmoßgeräten, 
die vom Work „Kasgeoflsprlbor" ge­
meinsam mit dem Institut erarbei­
tet worden waren.

(KasTAG)
Alma-Ata

t UNSERE Ka3axcMan ccp
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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Das Dorf legt 
GTO-Normen 
ab

Außerdem hieß es in der An­
klageschrift. „es war ein Be­
standteil der genannten Ver­
schwörung. daß der Angeklag­
te... einige Angehörige der 
Streitkräfte auf dem Territorium 
der Vereinigten Staaten von 
Amerika, die über die Möglich­
keit verfügten. Informationen 
über die nationale Verteidigung 
zu bekommen, als Agenten an 
warb oder änzuwerben versuch­
te.“

Mit der Begründung dieses 
Punktes stand es auch nicht bes­
ser. Die Anklage bezog sich hier 
zwaf auf den amerikanischen Ser­
geanten Rhodes, der früher .ein­
mal In Moskau In der amerikani­
schen Botschaft gearbeitet hatte 
aber Abel hatte Rhodes wéâer 
„angeworben" noch Ihn „anzu-

(Slehe auch Nr. Nr. 169, 170, 
171)

RÜGHERMARKT

A. Seghers. Die Tochter der Delegierten. Erzählungen 0.20 Rubel
A. Seghers. Überfahrt. Eine Liebesgeschichte 0.69 Rubel
1. Tralow. Malachlun. Roman
C. Bak, M. Stade. Die Meister von Sanssouci.

038 Rubel

Historischer Roman 1.20 Rubel
W. Schreyer. Der gelbe Hai
Unterwegs nach Deutschland. Erinnerungen eines

0,78 Rubel

ehemaligen Diplomaten
J. Hoffmann. Spiele fürs Leben. Historischer Roman

0,98 Rubel

um Friedrich Fröbcl
Sterne der Helden. Skizzcnsammlung. Verlag

0,84 Rubel

„Kasachstan" 0,19 Rubel
Niehl auls Maul gefallen. Schwänke 0,30 Rubel
H. Henke. Der grüne Widerhall. Gedichte 0,21 Rubel

Die Bücher sind ohne Anzahlung in der Buchhandlung „Woßchod" 
Zellnograd, uliza Mira 30, zu bestellen.

In Bern
Boi der Fahrt nach Born erleben 

wir. streckenweise wieder schöne 
Landschaften. Borgo wachsen aus 
der Hochebene, erst nebelvorsehlei- 
ert. dsnn im Sonnenlicht. Sie'rücken 
immer näher und spannen dann in 
der Nähe von Bem einen Bogan 
um die Stadt. Wir befinden uns im 
Oberland der Schweis.

Die Bundeshauptstadt wimmelt 
von ausländischen Touristen. Auf 
den Straßen, in den Hotels, Waren­
häusern und Gaststätten herrscht 
oirf Sprachengewirr, wie einst zu 
Babel. Reklamen locken in die Ge­
schäfte. Plakate werben für ameri 
konische und westdeutsche Filme 
mit zweifelhaften Titeln, wie z B. 
„Sexjäger". „Nackt über Leichen", 
„Die goldene Banane von Bad Por­
no" usw. Die Kiosken sind vollge- 
propll mit demoralisierender „Litera­
tur", die vom westdeutschen Sprin­
ger-Zeitungskonzern in Millionen­
aullagen produziert wird. Die 
„Quick" verkündet in einer Schlag­
zeile über einem pornographischen 
Titelbild, daß das erste Urlauber­
schiff mit völlig nackten Passagie­
ren beider Geschlechter an Bord ins 
Miftelmeer ausgelaufen ist. Wie die­
ses Gift wirkt, kann man an den 
gealterten, bleichen, mit langen Bär­
ten bewachsenen, verhärmten und 
ausdruckslosen Gesichtern von Ju­
gendlichen ablesen, die uns einzeln, 
paarweise oder in Gruppen auf den 
Straßen begegnen. Ihre schäbige 
Kleidung aus billigem Stoff bildet 
auf dem Hintergrund des Vitrinen­
prunks einen scharfen Kontrast.

Wie verbringt diese Jugend ihre 
Freizeit?

Der Schofför unseres Busses Ma­
rio, der uns jeden Morgen glatt ra­
siert und sauber gekleidet, im Hö­
fel mit „Dobroje utro" begrüßt, gab 
darüber Auskunft.

„Die Bärtigen", sagte er, „ver­
sammeln sich am Abend in Taver­
nen und in kleinen, intimen Restau­
rants. Da werden Alkohol und 
Rauschgift konsumiert, es wird ge­
hopst und gejohlt und... na, man 
weiß ja, was in solchen Lokalen 
sonst noch vorkommt."

Der Leser kann sich vorstellen, 
wie danach die Worte eines Spre­
chers des Parlamentshauses, das 
wir besuchten, auf uns wirkten. Er 
sagte: „Die Bundeshauptstadt Bern 
ist eine alte ehrwürdige Stadt mit 
historischen Traditionen der Schwei­
zerischen Eidgenossenschaft und ei­
ner vorbildlichen Demokratie."

(Schluß. Siehe auch Nr.Nr. 170, 
171) 

werben versucht“, sondern Ihn 
überhaupt noch nie zu Qeslcht 
bekommen. Die Anklage fußte 
hier auf der Aussage Hayhanens. 
Abel habe ihn angeblich beauf. 
tragt, Rhodes ausfindig zu ma 
chen. Jedoch riß auch diese' 
dünne Fädchen, da ihm dies nicht 
gelungen war.

Dafür beschrieb die Anklage 
schrlft mit allen Einzelheiten und 
Details die Technik der „Spiona­
getätigkeit" Abels: wie der 
Kurzwellensender bedient wurde, 

’den man bei Abel gefunden hat­
te. wie er die Verstecke für die 
Aufbewahrung der Unterlagen 
benutzt hatte und weitere Indi­
zien.

Nach Abels Verhaftung waren 
die FBI-Léute in sein Hötelzlm 
mer zurückgefahren und hatten 
dort noch • einige Gegenstände 
entdeckt, die Jetzt In der Ankla­
geschrift auftauchten. Einige

Peter MAI

Zwei Wochen 
im Schweizerland

S eie t notiie n

Apropos Demokratie. Als wir uns 
nach dem sozialen Bestand der Ab­
geordneten des Parlaments erkun­
digten, erfuhren wir (natürlich nicht 
vom Sprecher des Parlaments, son­
dern vom Direktor des Verlags der 
Arbeiterpartei der Schweiz), daß 
sich das Parlament überwiegend 
aus' Vertretern der Bourgeoisie und 
des Finanzkapitals ZuSammensetzt. 
80 bis 90 Prozent der Abgeordne­
ten aller eidgenössischen Räte 
(kantonale Räte und Bundesrat) 
sind aufs engste mit Monopolen 
und Aktiengesellschaften verbun­
den.

Unsere Reiseführerin wie auch 
der erwähnte Sprecher unterließen 
es nicht, zu betonen, daß die 
Schwe'z den höchsten Lebensstan­
dard in der Welt erreicht hat. Den­
selben Anspruch erheben übrigens 
auch mehrere andere kapitalistische 
Länder, z. B. die Bundesrepublik 
Deutschland. Gewiß, die Schweiz 
konnte im Vergleich zu anderen ka­
pitalistischen Ländern einen gewis­
sen Vorsprung in der ökonomischen 
Entwicklung , erlangen. „Das mit 
Handel und Industrie verschmolzene 
Banksystem des bcvölknrungsmäß'g 
kleinsten Landes (etwa 6 Millionen 
Einwohner) verfügt heute, hinter 
den USA. über den zweitstèrks‘cn 
Finanzplatz der kapitalistischen 
Welt, wo Kapifalfransakfionen getä­
tigt worden, deren imperialistischer 
und neokolonialistischer Charakter 
bestimmend ist", heißt es im Pro­
gramm der Schweizer Partei der 
Arbeit.

Die höchsten Profite bringen die 
kurzfristigen Kapitalexporte der 
Banken. Das Bankgeheimnis gilt in 
dor Schweiz als höchstes Gesetz. 
Dieser Umstand und die Neutralität 
des Landes bedingten und bedingen 
den Zufluß von Riesensummen aus­
ländischer Fluchlgelder in die Ban­
ken des Landes. Man fragt nicht, 
wer diese Gelder anlegt und woher 
sie kommen — vom Völkermorden 
während des Krieges, vom Rausch­
gifthandel. von Gangsterunterneh-

„Beweisstücke“ waren aus Abels 
Atelierwohnung In der Fulton 
Street Nr. 252 geholt worden. 
Man hatte sie während einer 
Durchsuchung gefunden, die 
ebenfalls’ In Abels Abwesenheit 
und ohne einen ’ Juristen durch­
geführt worden war.

Wer konnte sich dafür ver­
bürgen. daß Abel diese ..Spio­
nagerequisiten" nicht von FBI- 
Leuten untergeschoben worden 
waren? Aber der Staatsanwalt 
und danach auch das Gericht ak­
zeptierten all das als „gerichtli­
che Beweise".

Der Beschlußtell der Anklage­
schrift. der auf so zweifelhaften 
Beweisen und unbegründeten 
Behauptungen fußte, bestand aus 
drei Punkten. Abel wurde fol­
gender Vergehen beschuldigt!

1. Verschwörung zwecks Wei 
terleltung atomarer und militä­
rischer Informationen an So­
wjetrußland:

2. Verschwörung zwecks Be 
Schaffung solcher Informationen:

3. Verschwörung zwecks Auf­
enthaltes auf dem Territorium 
der Vereinigten Staaten von 
Amerika als Agent eines aus­
ländischen Staates.

Punkt 1 bedrohte Abel mit 
der Todesstrafe. Punkt 2 mit der 
Höchststrafe von ‘ zehn Jahren 
und Punkt 3 mit fünf Jahren 
Gefängnis. Obwohl zu Punkt 1 
und 2 keinerlei-konkrete Bewei­
se Vorlagen, wurde die Anklage 
erhoben.

Der Verteidiger

Das Gericht bestellte für A'bel 
einen Anwalt. Das war James 
Britt Donövan, ein vierzigjähri­
ger, erfolgreicher Geschäfts 
mann. Mitbesitzer einer; Advöka-

„Die Kastanie“
Roman von Wolfgang JOHO

„Aber wie soll man leben?“ But­
te Grete Wendel ihre Schulfreun­
din Elisabeth Bertram gefragt. Da­
mals hatte die Tochter des be­
kannten Physikprofessors noch kei­
ne Ahnung, wie kompliziert das 
Problem nicht nur für die beiden 
Mädchen sein sollte. Sic lösten 
cs auf verschiedene Weise, denn 
sie leben in verschiedenen Wel­
ten.

Wie das so geht: Man trifft sich 
nach Jahren wieder. Erinnerungen 
werden wnch, und man fragt: Was 
ist aus dir geworden? lind allmäh­
lich löst sich die stachlige Schale 
von der blanken Frucht, die „Ka­
stanie" wird sichtbar. Deckname 
damals In der Illigalität, doch heu­
te Symbol für. die Lebensreife der 
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mer, vom Raub des schwarzen Kon­
tinents oder aus anderen Quellen 
der kapitalistischen Unterwelt.

Große Einnahmen erhält die 
Schweiz auch vom Tourismus.

„Absolut sind die Löhne der 
Werktätigen in der Nachkriegszeit 
angestiegen", sagte man uns in der 
Redaktion der Zei'ung „Vorwärts". 
Doch die Kaufkraft dieser Löhne 
hat fast keine Veränderung erfah­
ren, weif gleichzeitig auch die Le­
bensmittelpreise und die Wohnungs 
miete in die Höhe klettern. Für die 
Miele muß der Arbeiter im Durch­
schnitt 25 Prozent seines Lohns her­
geben. Die soziale Versicherung 
kostet ihm 15 Prozent des Lohns. 
Weitere 10 Prozent machen die 
Steuern aus. Allein in den letzten 
zwei—drei Jahren sind die Lebens­
mittelpreise im Durchschnitt um 12 
Prozent angestiegen. Von den zu­
rückgebliebenen 38 Prozent seines 
Lohns muß der Werktätige noch 
für den Unterricht seiner Kinder in 
der Privatsehule und für den Arzt 
im Falle der Erkrankung zahlen.

Durch die französische 
Schweiz

Wir sind auf der Aulobahn, die 
In die französische Schweiz führt. 
Von der Bevölkerung des Landes 
sprechen 70 Prozent deutsch. 19 
Prozent französisch und 9 Prozent 
italienisch. Die drei Gebiete weisen 
sprachlich scharfe Grenzen auf. Als 
wir in Interlaken, einem südöstlich 
von Bem, zwischen den Thuner­
und Brienzerseen gelegenes Städt­
chen, für einige Stunden Half mach­
ten, konnten wir uns ml der Be­
völkerung nur noch französisch, 
durch unsere Reiseführerin, verstän­
digen. Die Schilder an den Ge­
schäften. die Reklamen und Plakate 
sind in französischer Sprache abge 
faßt. Noch schärfer tritt die Spra 
ehengrenze in Lausanne zutage, wo 
man nur mit Mühe e'ne deutsche 
Zeitung oder Zeitschrift auftreiben 
kann.

tenflrma. die mit großen Ver­
sicherungsgesellschaften 1m Kon­
takt stand Im zweiten Weltkrieg 
war James Donovan Juristischer 
Chefkonsultant der Verwaltung 
für strategische Dienste, der er­
sten großen Geheimdienstorgani­
sation In der Geschichte der 
USA, der Vorläuferin der heuti­
gen CIA. gewesen, während des 
Nürnberger Krlegsverbrecherpro- 
zesscs Assistent des Hauptanklä- 
gers der USA.

Dl« ersten Eindrücke von Abel, 
die Donovan In seinem Tagebuch 
festhielt. klangen recht trocken: 
Abel mache einen unauffälligen 
Eindruck und würde wie ein 
Schullehrer apssehen. Jedoch 
damals schon wurde er aufmerk 
sam auf Abels „tadelloses En- 
?lisch mit einem Akzent, wie er 
Or einen Engländer , aus den 

oberen Klassen typisch sei. der 
mehrere Jahre in Brooklyn ge­
lebt hat". Je näher Donovan 
Abel kenncnlemte. desto größere 
Achtung bekam er vor Ihm.

Bald darauf erscheinen neue 
Nqtlzen In seinem Tagebuch: „Er 
sprach fließend englisch und 
orientierte sich ganz großartig 
in den amerikanischen idiomati­
schen Wendungen... Er kannte 
noch fQnf weitere Sprachen, war 
von Beruf Ingenieur für Elektro 
nlk, kannte sich In der Chemie 
und In der Kernphysik alis, war 
Musiker und Maler. Mathemati­
ker und Kryptograph "

Und weiter: .(Rudolf Ist ein In­
telligenter Ménsqh und Cen.t’c- 
man mit Sinn für I’j-.i.or. Waren 
wir zusammen, kamen wir uns 
schnell nr'cr. und Ich fand, er 
wer c .-? Interessante Persönllch- 
kelt. Als Menschen mußte man 
Ihn einfach .gern haben."

(Fortsetzung folgt)

Wir empfehlen:

Lehrerin Elisabeth Bertram, die 
nach einem langen Wég der Er­
kenntnis ihren Platz gefunden 
hat.

Diese Lebens gcsch ich te einer 
Frau ist nicht nur ein Frauen­
oder Familienroman. Es ist eine 
Lebensgeschichtc mit ihren Pro­
blemen aus unserer Zeit, die die 
Wandlung der Menschen zur so­
zialistischen Lebens-, und Denk­
weise in ihrer individuellen Komp­
liziertheit meisterhaft schildert.

Das Buch In Leinen und mit 
Schutzumschlng wurde im Aufbau- 
Verjag Berlin und Weimar hcraus- 
gegeben. Es hat 329 Seiten und 
kostet 84 Kopeken. Erhältlich in 
der Buchhandlung „Woßchod", Ze­
llnograd.

Wir ließen uns de Gelegenheit 
nicht entgehest von Lausanne einen 
Abstecher nach Vevdy lut machen, 
wq der berühmte Filmschquspieler 
Charlie Chaplin jetzt zu Hause ist. 
Es war in der zwo len Stunde am 
Nachmittag, als wir an seiner Villa 
vorfuhren. Zu unserem größten Be­
dauern hatte der Schauspieler gera­
de seine Mittagsstunde. Wir besich­
tigten den die Villa umgebenden, 
gut gepflegten Park, in dem der 
jüngste Sohn Chaplins, eH etwa 
zehnjähriger lustiger Knabe mit 
pechschwarzem, gelocktem 'Haar 
spielte.

Etwa 70 Kilome'er fuhren wir 
dann dos Ufer des Genfer Sees ent­
lang und genossen die Naturschön­
hellen dieser Gegend. , In Genf 
weilten wir beinahe drei Tage.

Wieder waren es die Leninstät- 
fen, die, uns, weif im Westen, an 
die Heimel erinnerten., Genf war das 
Zentrum der russischen revolutionä­
ren Emigration Ende des XIX. und 
zu Beginn des XX. Jahrhunderts. 
Von 1865 bis 1867 gaben hier Her 
zen und Ögarew die Zeitschrift 
„Kolokol" — die Vorläuferin der 
russischen sozialdemokratischen Pres 
se — heraus. In Genf wurde 1883 
die erste russische marzlstische 
Gruppe „Befreiung der Arbeit" mit 
Plechanow an der Spitze gegrün­
det.

W I. Lenin kam zum erstenmal 
im Mai 1895 nach Genf, um Ver­
bindung mit der Gruppe „Befreiung 
der Arbeit" aufzunehmen und sich 
mit der westeuropäischen Arbeiter­
bewegung bekannt zu machen. Da­
nach besuchte er noch neunmal die­
se Stadl und lebte hier mit N. K. 
Krupskaja, im ganzen etwa vier 
Jahre. Am meisten beeindruckte uns 
ein Basrelief des Bildhauers Pol Bo 
am Turm des Genfer Stadfplafzes 
Molar, das 1921 geschaffen wurde 
und die Inschrift trägt: „Genf — 
die Stadt der Verbannten." Aut dem 
Basrelief reicht Genf in Gestalt ei­
ner Frau einem Verbannten die 
Hand. Einer Legende zufolge, hat 
der Bildhauer das Gesicht des Ver­
bannten nach dem Ebenbild Lenins 
geformt. Und das trifft auch zu. Es 
ähnelt in der Tat dem Antlitz des 
großen Führers und Lehrers der 
Werktätigen.

In Genf haben sich dank dem 
Neutralitätsstatus des Landes viele 
internationale Organisationen nie­
dergelassen, wie z B. das Internatio­
nale Rote Kreuz, der Weltpostvor 
ein, die Internationale Organisation 
für Gesundheitspflege u. a. Im Pa­

Olympiade 
gewinnt 
an Tempo

Wie Wir schon berichteten, 
hat unsere Frauenriege den er­
sten Platz In der Mannschafts­
wertung erkämpft. Es ist bemer­
kenswert, daß alle drei Plätze 
auf dem Ehrenpodium Vertrete­
rinnen sozialistischer Länder ein­
genommen haben. Den ersten 6 
Mannschaften gehören außer den 
Turnerinnen der UdSSR, der 
DDR und Ungarns auch die Ver­
tretungen der Tschechoslowakei 
und Rumäniens an. Nur das 
schnelle Fortschritte erzielende 
Frauenteam der USA vermochte 
einen Platz unter der Sonne zu 
behaupten.

Unsere Mädchen waren auch 
In der Einzelwertung erfolg­
reich. Die absolute Welt- und 
Europameisterin Ludmilla Turl- 
StschcWa wurde mit 77,025 Punk­
ten absolute Olympladesiegerin. 
Die Silbermedaille Im Mehr­
kampf erhielt Karin Janz (DDR). 
Mit nur 0,025 Punkten Abstand 
erhielt unsere Tamara Lasako- 
witsch die Bronze.

Anders war es bei den Män­
nern. Wie bei den drei verflos­
senen Olympiaden ließen sie den 
Japanern den Vortritt und er­
kämpften nur Silber In der 
Mannschaftswertung. Die sowje­
tischen Turner Sind der tatsäch­
lich sehr starken und vorzüglich 
vorbereiteten Mannschaft Japans 
unterlegen. Der Punkteabstand 
Ist leider auch recht groß. In 
der Einzelwertung haben die 
Japanischen Turner alle Stufen 
des Ehrenpodests besetzt. Sie­
ger wurde der Goldmedallielnha- 
ber von Mexiko Sawao Kato mit 
11-1.650 Punkten.

In der. Schwimmhalle der 
Olympiade erkämpfte der Mos­
kauer Student Wladimir 
Wassln -mit 594.09 Punkten 
die Goldmedaille im Kunstsprin­
gen. Zum ersten Mal hei der 
XX. Qlymplade erklang hier die 
Hymne unseres Landes, zum er­
sten Mal in der Geschichte der 
Spiele bestieg ein sowjetischer 
Kunstspringer die höchste .Stu­
fe des Podests.

Endlich gingen unsere Hoff­
nungen auf dem Heberboden In 
Erfüllung und wurden zu „gol­
dener" Realität. Der DebQtant 
der Olympiade, der 23Jährige 
Armeesportler aus Moskau Mu- 
cbarbl Klrshlnow gewann die 
Wettkämpfe der Gewichtheber 
(Leicht) mit zwei Weltrekorden 
— 177.5 Kilogramm 1m Stoßen 
und -160 Kilogramm In der Drei­
kampfwertung.

Erfolgreich war der fünfte Tag 
für die DDR-Kanuten. Angelika 
Bahmann (Kajak-Einer). Walter 
Hofmann und Rolf-Dieter Amend 
(Kanadier-Zweier) gewannen die

last der Nationen, wo früher der s 
Völkerbund seinen Sitz hatfä, be­
finden sich jetzt verschiedenst Aus-' s 

'schüsse der .Organisation ,ste»<Ver-r l’ 
einten Nationen für Eurppa, Wir, 
wandelten zwei Stunden durch seine ‘ 
zahlreichen Sitzungssäle und besieh- , 
Egten das Gelände, wo eM Monu­
ment den größten Eindruck macht, 
das von unserem Land' Slf Ge- y 
schenk für die Organisation der 
Vereinten Nationen errichtet1 'wurde- 
und der Erschließung des Weltraums - ; 
gewidmet ist.

„Grüßen Sie
mir die Heimat“ ;ciC

Als wir am vorletzten Tag .unse- •_ 
res Aufenthalts in der Schweis ei- i 
nen Bummel durch die Stadt jupfer- , 
nahmen, wurden wir plötzlich , von , 
einem bejahrten Mann angqhahen, 
der eine Markttasche in defjjhand I 
hielt. Er hatte gehört, daß 'Wj’f? rus- : 
sisch sprachen und fragte nun auch 
russisch, ob wir wohl aus der/ So­
wjetunion seien.

Als wir das bejaten. erzählte er 
uns seine Geschichte. Er heffld'Ale- 
xej Afanassjewitsch Iwanow, sei 1918 
als Matrose mit weißgardistischen 
Offizieren von Sewastopol nach 
Afrika gesegelt und von dort in 
die Schweiz gewandert. Seitdem le­
be er in einer kleinen Siedlung un­
weit von Genf. Er ist jetztf/a"Jah­
re alt und bezieht eine kleine1 Ren­
te, die kaum ausreicht, um sltb und 
seine Frau zu ernähren. Daß es ihm 
hier nicht gut geht, sahen ' wfr an 
seiner schäbigen Kleidung, de’r‘ge­
krümmten Gestalt, dem abgehärm­
ten Gesicht.

„Es vergeht kein einziger] Jpg", 
sagte’ er. „da ich und mein», fr au 
uns nicht an Rußland erinnern- C'Mk 
Ben Sie mir die Heimat und verber­
gen Sie sich in meinem Namen, im 
Namen eines Dummkopfs, vor ihr", 
bat er wortwörtlich und Träoön,tra­
ten ihm in die Augen. ,[6L-1

Was hilft ihm schon seine »er- 
spätele Reue? Die Heimat, ’dié er 
grüßt, hat er in ihrer schwersten 
Zeit im Stich gelassen. Jetzt, im’ ho­
hen Alter, weiß er nicht, wo lr -iei- 
ne Glieder ausstrecken soll."';*1

Unser Aufenthalt in der Schweiz 
ging zu Ende. Wie froh waren alle 
Angehörigen der Gruppe, als wir 
am anderen Tag auf dem -Genfer 
Flughafen eine TU-134 besteigen 
konnten, um in die Heimat zu, flie­
gen. l-ftp

Wlb

Goldmedaillen 1m Kanuslalom.
Mit einem neuen Weltrekord 

über die 4x100 Meter-Strecke 
(Frauen. Freistil) siegten die 
USA-Schwimmerinnen. Die DDR- 
Staffel hatte schon in den Vor­
entscheidungen mit 3 Minuten 
58.11 Sekunden den früheren 
Weltrekord geschlagen, doch den 
Amerlkannerlnnen gclangiees Im 
Finale, ihn auf 3,55,19 zuLredu- 
zleren. si< .

Mit einer zweiten olympischen 
Goldmedaille wurde ShanasGoud 
ausgezeichnet, diesmal für den 
Sieg auf der 400-Meter-Strecke 
(Freistil). Ihre Zeit — f Minu­
ten 19.04 Sekunden — ’fSt wie­
derum ein Weltrekord.

Der Japaner Nobutak.T,Taguri 
verbesserte den ihm gehörenden, 
Weltrekord auf 100-Meter-Brust 
und gewann die Goldmedaille 
der XX. Olympiade mltol Minu­
te 04,94 Sekunden. usu;

Zum ersten Mal in dem Ge, 
schichte der Olympiade» wurde 
der Sieger über 400-lIeterj 
Freistil (Männer) mit HUfe ,ei-i 
nes Computers ermittelt. joei] 
Schwede Gunnar Larssqn hatte 
hier mit 0.002 Sekunde»' Ab­
stand vor dem AmerlkaWèr Tlrq 
Mâckey gewonnen. ObwffM diel 
se Taüsendstelsekunderi 1h die 
offizielle Protokolls nldHt'elngej 
tragen wurden. relchteriJSl<f doen 
dem Schweden den Siegend da­
mit das Gold elnzubrlngen. Um 
sere Schwimmer hatteivcöft die­
sem Tag kein Glück un8°kamer» 
nicht In das Finale. “I ‘ I

Im DrelstellungskamOT'" (KK) 
siegte der USA-Schüttt' • John; 
Reyter mit einem neuett’Wellrc- 
kord — 1 166 Punkten*'"’

Die Goldmedaille im Florett« 
fechten gewann der Polev Wltold 
Wojda. ■

Vor dem letzten Kampftag den 
Fünfkämpfer behauptet .am^er Bo-: 
rls Onltschenko die Spitzenposi­
tion — 4 215 Punkje.„ weiter 
folgen Pawel Lednew-,, M 1931,1 
Andras Balzo (Ungarnuamd der 
Olympiasieger von Mexiko Björn 
Ferm (Schweden). In der Mann,1 
Schaftswertung sind unsere Athlet 
ten auch an der Spitze — 12 49V 
Punkte, die Ungarn haben 680 
Punkte weniger.

E. WEN DL
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